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ärztlichem Interesse haft; VOT kurzem Dr med Bern-
hard Legewı1e In Freiburg l. Br.} die bedeutende Persönlich-

keit des hl Augustinus ZU Gegenstand einer psychographıischen
Studie gemacht e Psychlatrıe sucht dıe Persönlichkeit des
Patiıenten als geschlossenes (+anzes erfassen, und eine not-
wendige Voraussetzung dafür ist die psychographische Unter-
suchung gesunder Persönlichkeiten. In fesselnder Darstellung
wird NUun erstens die Persönlichkeitsgeschichte Augustins be-
handelt. Als Hauptwendepunkte treten hervor: die Hortensius-
ektüre, dıe Bekehrung und die jefere Erfassung der (Gnade
beı der Nıederschrift der „DIv. quaest. ad Sımplicianum “
Te 39% Eın zweıter Abschnitt studıiert die psychologischen
Zusammenhänge 1n Augustins Werken, VOT allem ın den Kon-
fessionen und den Retraktationen. Die daraus ZSCWONNECNE Auf-
fassung bıetet dıe Handhabe, drıtten "Te1l ÄAugustins Per-
sönlichkeıt ihrem Verhältnis se1ner Tätigkeit und se1ner
Lehre darzustellen Die Persönlichkeit hat die re 1n iıhrer
Kigenart ZU. guten 'T’e1l bedingt. Der vierte und letzte Ab-
chnıtt nımmt die eigentliche Persönlichkeitsanalyse VOorL,
den Kern augustinıschen W esens herauszuschälen, und dadurch
verständlich machen, weshalbh die Persönlichkeitsgeschichte

und nicht anders verlief. Wwel TODbleme stehen für Augustin
1m Mittelpunkt: das Problem der ünde und das Problem der
({Ana  aGeE  - Be1 ersterem erscheıint q ls treibende Kraft dıe Tras:
elementar-sınnliche Leidenschaftlichkeit, eın sehr empfindsames
(+ewissen und Ängstlichkeit. Erlebnishintergrund des (Ginaden-
problems ist, dıe als (inadentat Gottes gedanklıch verarbeıtete
„Bekehrung“ und besonders die gTr0oße Gnadenbedürftigkeit ZUT

Zeıt der Abfassung der Konfessionen. Treibendes Moment ist.
ler fast qusschließlich die ungeheuer starke sexuelle Libido,
dıe vergebens das fest, gegründete aittliche
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kämpft. egen der starken Affektbindung en diese beıden
edankenkreise dıe Neigung ZULC Dieser
Begrıff, 1er cht 1M pathologischen, sondern normalpsycho-
logischen Sınne MINECN, sgl besagen, „daß e1ne affekt-
betonte Vorstellung, also en Komplex, sıch in besonderem
aße iın das Denken eINES Menschen vordrängt, daß Voxn

ıhr gänzlıch eingenommen erscheınt, Nanl darf Sa  ia beherrscht
wiıird und dadurch leicht .falschen Schlüssen und falschen
KEınstellungen, Verdunkelung des klaren und Trübung

Sodes ruhıgen, nüchternen Urteils geführt wird“ (S 122
erscheınt uUunNns schließlich Augustin „als eıne geschlossene, eIN-
heıitliche Persönlichkeit besonderer Art und aschärfster Aus-
prägung, alg eın Mann, der den Weg geht, der ıhm vVvon Anfang

vorgeschrieben ist Anfangs mehr Zart, weıich, ängstlich,
furchtsam und empfindsam, später ankämpfend 245 sıch elbst,
sıch dadurch verhärtend und es Asthenische mehr und mehr
ZUrüG.  rängend, bıs schließlich der sthenısche Charakter Ss1eZ-
reich ZU. Durchhbruch kommt, ohne daß ıhm allerdings SC-
lingt, es Sensıiıitive ersticken“ S 123 19 ÄAugustin ıst.
eın strenger und ernster Idealıst, dem Konsequenz des Lebens
und des Denkens eiıgen 1st, dem alle Halbheıten verhaßt sınd,
der aber auch genelgt 1ST, sıch selber und alles sich
dunklen Farben sehen, ber dem STLELS etLwas Düsteres und
Gequältes hegt (125 8 Als Mensch hat Se1INE Bedeutung
1n der sittlichen 'Tat „Das als0 ist und wiırd AÄugustin bleiıben
Im asketıschen dealısten e1nNn sıttlicher (132)

Ohne rage ann ernste psychologıische Worschung, auch VOonNn
medıizınıscher eıte, sehr viıel ZU richtigen Verständnis der
Heiligen und großen (+estalten der KReligion beıtragen und
unter Umständen eben AUS der Persönlichkeit des relig1ösen

(+ernLehrers tıefer und richtiger 1ın sSe1INE Lehre einführen.
361 auch anerkannt, daß die vorliegende Studie Sar vıel des
Brauchbaren und Wertvollen, VOT allem auch vıel Änregung
bietet, ber muß doch gesagt Se1IN: In einıgen rec. wesent-
lichen Punkten erscheınt G1e verie Das gilt ın erster
Linie Von der Auffassung, dıe Verfasser sich Von den Kon-
fessionen und der (G(emütslage Augustins ZUT Zeıt iıhrer
Niederschrift gebildet hat, und somıiıt auch Von den Schluß-

Scholastik.
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folgerungen, dıe daraus ableıtet. Das Miıtleıid, das mıit,
Augustin der ıhm oft wıiderfahrenen grundfalschen
Beurteulung empfindet S 85), würde meınes Erachtens dem
Heıilıgen mehr gebühren, WeNnNn sıch die ]1er vorgetragene
Ansıcht Von den Konfessionen durchsetzen sollte. Kıs möge
deshalb eLwas näher darauf eingegangen werden.

Den auffallenden Schritt AÄugustins, mıiıt seıinen Bekenntnissen
dıe Öffentlichkeit treten, annn Dr Legewıe sich nıcht

anders erklären, als daß eıne große seelısche Not ıhn dazu
treıbt. „Bewußte Tendenzen“, die Augustin selbst angıbt, wWw1e
(z0tt preiısen und den Brüdern nützen, mö „eIn ({rund
mehr ZEWESCH seln, aber das eigentliche Motiv War eine starke
(Gemütsspannung (82 f.) Das Werk selbst verrät „emnm olches
Maß leidenschaftlicher Ausbrüche und schwerster ekt-
SpannunNnSeN und unterscheıidet sich gewaltig VON en seınen
andern Werken durch dıe Unmittelbarkeıit seıner gefühlsbetonten
Gestaltung, daß NUur schwerstes inneres Kıngen und Kämpfen
diese gewaltige Erschütterung und Entladung und Entspannung
verständlich machen annn S (9) Der AUuSs Z7Wel aupt-
bestandteilen zusammengesetzte affektbetonte Komplex ist das
überwertig gewordene Gnaden- und Sündenproblem. Unter
dieser Voraussetzung wiıird dıe eigentümlıche Färbung der Kon-
fessıonen verständlich: „Gebetsstimmung, und doch dunkel
und bang, schaurıg und gequält Eın Schmerzens-
schreı, der Ausdruck gıigantıschen Kıingens Vergangenheıt
und Gegenwart. Abwendung VON der Welt, VO der Welt
göttlıcher Schöpfung und göttlicher Freuden Nirgends ein
himmelstürmendes Alleluja! Vielleicht nıe mehr hat Augustin
se1INEe Ohnmacht empfunden und ın Verzweiflung SCTUNSCH,
die Welt, dıe Geschöpfe und sich gelbst als Zeichen und Quelle
des Bösen verachtet W1@e jener Zeıt. Kr spürte selhest,
seınem Leibe och dıe Macht der ungeordneten Sinnlichkeıit,
der mındesten nachzugeben als Sünde empfand” S 83 f.)

Dıie kurze Darstellung SEe1INES gegenwärtigen Lebens, dıe
Augustin 1m ehnten Buche der Konfessıionen bıetet,
„ste. leidenschaftlicher Inbrunst dem andern e1le nıcht
ach. Ja für die psychologıische Erfassung der Konfessionen
ist S1e Von geradezu grundlegender Bedeutung und <x1bt den
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Schlüssel ZU Verständnis des SaNzZch Werkes“* S 74) Was
ist, NUunNn AUuS dıesem ehnten UuC. herauszulesen ? Augustin
STE. mıtten in eıner schweren inneren Krise. „Ks ıst; Ver-
zweıllungsstimmung AUS der wWw1e en Notschrei und ılferuf
AUS der geängstigten TUuSsS dıe Confess10 ZUmMm Hımmel drıngt,

ıhm Hiılfe erflehen.“ HKr hat J2 VOT kurzem dıe Be-
deutung der Gnade für seın Leben In Zahz Lichte e_
kannt Der kleine Mensch ann AUSs sıch NUr sündıgen. (z0ttes
(inade g1ibt allem menschlichen T'un erst den Charakter des
guten und verdienstlichen Werkes, und diese Gnade ist eın
Sanz freies und unverdienbares (+eschenk des Unendlichen. „Der
Abstand ZWI1Ischen dem Menschen und Gott War e1in er-
schreckender geworden, und dıe Möglichkeıt, dıe Kluft über-
brücken, Sanz dıe and Gottes gelegt und schler
unerreichbhbar für das Flehen des Menschen, daß Augustin fast

wollte Was W under, daß der Not SeINES
erzens aufschrie ott und ıhn AUS 1eiIstem (Girund
na anflehte!* S 75.) „Und weshalb Urchte Augustinus für
sıch Das alte Gespenst ist wleder aufgetaucht. Die alte
und STETS 11 KıTfolg bekämpfte Leıdenschaft meldet sıch wıeder
heftig ın iıhm och hat G1E eıne Gewalt ber ıhn, och
STE unerschüttert täglıchen Kampfe. ber W1e ist,
nachts mıt diesem Dämon und ‚.nächtlichen Schreckgespenst‘
bestellt ? Da hat ihn angepackt und mächtig aufgerüttelt.
In der Nacht trıumphiert dıe Leidenschaft ber den Schlafen-
den Jedenfalls ist (+efahr Verzug. Wie lange och ann
der Wachende stark bleiıben und Sieger sein? . DIie Ver-
zweıflung T1e ın ZU fast, vVe  en Beschwören (Aottes“*
S 76) „Die Enthaltsamkeit Von der KFleischeslust ist CS, die
Augustin ständıg och eınen schweren uhd fast, verzweiıfelten
Kampf aufnötigt” (S 77) „Das eINZICE, Was ihm bleıbt, ist
das Gebet A  A Er selbhst hat immer und Immer wıeder ((nade
gefleht. „Kis ist; ıhm nıcht SCNUG, SUC Bundesgenossen:
enn bedarf unermeßlıcher na Daher g1bt seın
Innenleben den Mıtmenschen kund, damıt dıe, welche ihn ıeben,

helfen Gott anzuflehen. Das ist dıe öffentliche Beichte
des Heılıgen, dıe Angstbeichte, die damıt zugle1c en Werk
der öffentlichen Buße WIT'! sakramentalen Sınne WIT' S1e

26 *
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nıcht VON iıhm vefordert da keine Sünde vorliegt eret-
wiıllen S1IC verlang werden mMu. In ruhigen Stunden weıß
das Augustin auch gelbst abher dann omMmMm wieder dıe große
Angst und inneTe Unruhe und Tru ınm den klaren Blick“
(S 77) In diese zunächst AUS dem ehnten Buche SECWONNENE
Auffassung ügen sich dıe breıteren Darlegungen ber SsSe1iN

vergangenes en (Buch 1—9) ungeZWUNSChH ein S 79) ; |)ıe
Konfessionen sind amı dıe unausweıchliche Folge ZanNz
bestimmten Konstellation nämlich die Auswirkung des grund-
legenden edankens vVonl 397 EINeET bedrängten und be-

S 80)drängtesten Augenblickslage”
Die I1 diesem Sınne verstandenen Konfessionen werden später

für die Persönlichkeitsanalyse Auegustins verwertet. Da el
es dann In der Krinnerung für ihn nıcht bezweiıfelbare
CLSCHNEC Verfehlungen überkam ıhn e1Nn schler unerträcgliches
Gefühl der Beschämung, Schande und schwersten Schuld Kr
verlor die Freiheit des Urteıils, die arheıt des Blickes und
sah Verfehlungen auch dort ach Art und Umständen VOoNn

solchen nıcht gesprochen werden sollte Das o1ht. den Kon-
fessionen ıhren düsteren und erschreckend schauerlichen (+rund-
ton S 109) Kr eiINe Brille aufgesetzt durch dıe
NUur och ach dem Schöpfer sehen dıe Geschöpfe aber nıcht
mehr betrachten wollte Und 1er heot auch der Schlüssel
für das Verständnıs SeEC1INeES Verhaltens, für SCINE einseltLgen
ertreibungen, Schwarz-in-Schwarz-Malereı (S 113) Kr
schwelg gleichsam der Selbstanklage, „ SO daß WIT manch-
mal den Eindruck wollüstigen W ühlens der Selbst-
erniedrıgung und -zerfleischung en (S 114) Das hat
doppelten (+rund Augustin befand sich ZULC Zeıt der Nieder-
chrift der Konfessionen „ J eftigen Abwehrkampf

dıe mächtie aufstrebenden Kräfte sinnlıchen Leıiden-
schaft Iheser Kampf Wr ußerst. erbıttert und alle affen,
die ZUFLF Verfügung standen, wurden herangeholt SO wurde
naturgemäß uch alles, Was mıt Leidenschaft und Sinnlichkeit
iırgendwıe Verbindung SLAanN: mı1t dem gleichen (+efühlston
des Niedrigen, Abscheulichen, Verachtens- und Hassenswerten
belegt. Der amp: macht rücksichtslos und einseltig.
Augustinus sah 1Ur och siıch, die Sünde und (xott Überall
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tterte (xefahr Die verderbte menschliıche atur konnte
ıhm jeden Augenblick einen Streich spielen. Das War das
eine Dazu kam Nnun noch, daß ach neuplatonischer Ansıcht
dıe Verachtung der Sınnenwelt Krfordernis einer erfolgreichen
Zuwendung ZU Geistigen war S 114)

Das ist der Eındruck, den Dr Legewıe, VOIN ehnten uch
Dem stelle ıchder Konfessionen ausgehend, hat

gegenüber, WwW1e€e sıch alr asselbe Buch darbietet Wie das
ganze Werk, begınnt Augustin auch dileses uch mı1t dem
obpreıs (+0ttes ott ist dıe Kraft se1ner eele ; möge S1e
als Sse1ın Eıgentum sich bereıten und S1e ohne Flecken und
Walten besıtzen. „DIies ist. meıne offnung und ın dıeser
Hoffnung freue ich mıch“ (Buch 10, Kap 1) Kap und
g1bt den Zweck A weshalb 1eSs Bekenntnis SEINES CN-
wärtigen Zustandes ablegt: (+0tt ZU Lob und den Brüdern
ZU Nutzen och das sınd ach Dr Legewı1e bloß „bewußte
Tendenzen“, dıe das eigentlich treibende Moment nıcht dar-
tellen können! Wır werden aber jedenfalls Augustin (xlauben
schenken müssen, Wenn uUNSs sagt, welcher Stimmung
dıeses uch Schreı „Ich bekenne nN1ıC. 1Ur VOT Dıir 1ın
heimlicher aber mıt und ın heimlichem
Kummer, aber voll offnung, sondern auch für dıe Ohren
der gläubigen Menschenkinder, dıe meıne Freuden mıt mM1r
genießen und das Los der Sterblichkeit mıt mMIr eılen, dıe

Ist dasmeıne Mitbürger qanuf der Pilgerfahrt sind“ (Kap. 4))
große Angst und Unruhe, Verzweiflungsstimmung ? oder nıcht
vielmehr gerade jene Mischung VOoN Freude und Trauer, VO  -

Furcht und Hoffnung, dıe recht der gottliebenden und ach
dem Hımmel verlangenden eele eıgen 1ST, während G1@e hienıeden
pilgert fern VO  S Herrn (2 Kor 5 6), freudig Hoffnung (Röm
Z 12R Augustinus 11l allerdings mıt eC. nıchts Vol der
stoischen Apathıe wı1ssen : „Pereant argumenta philosophorum,
quı negant 1n sapıentem cadere perturbationes anımorum.
Turbetur plane anımus christianus, 1ON miser1a, qed m1ıser1ı-

rdıa: Timeat, pereant homiınes Chrısto; contrıstetur, CUMmM

perıt alıquis Chrıisto; Concupiscat acquirı homıines Christo; lae-
etur, CUmM acquıruntur homines Christo Timeat et sıbı,
pereat Christo; contristetur peregrınarı Chrıisto; CON-
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cupıscat regnNare CUMmM Christo: Jaetetur, dum sperat Na-
turum CUmM Christo. Istae SUNT certe quattuor, QUaS PCI-
turbationes vocant: tımor ei, trıstitla, aln Or et, laetıtıa.
Habeant 64s lustis de Caus]ıs anımı chrıstianı, Nec phılosophorum
sto1corum vel YQUOTUMCUMQ UE sıimılı.m consentjatur error1“” (In
Io TaC 60, 3 35, 1798

Das erste, WAasSs bekennen hat, ist seine tt alıe D

„Ich hebe dıch, Herr:;: das Sagec 1C. nNIC mıt zweıfelndem,
sondern mıt sicherem Bewußtsein“ (Kap. 6) Ist, das frohe
Zuversıcht oder bleiche Angst? Der (+edanke Gott, das
höchste Gut, führt iıhn eıner KErörterung der Krkenntnis
(Aottes AUSs den Herrliıchkeiten der Schöpfung. Alle Geschöpfe
welsen ıhn höher dem Urquell aller Schönheıt. Lange
verweılt dıesen (GGedanken. Kr scheint seine Absıcht,
Bekenntnisse schreiben, Sanz VETSESSCH, und unter-
SUC vorerst mıiıt psychologischer Meisterschaft (Prof. Girab-
Mannn hielt seinerzeit Wıen en SAaNZCS Semiıinar darüber) das
„Gedächtnis“ des Menschen, dieses In einem weıteren iınne
9 der uUunNnsSer „Bewußtsein“ mıt einschliıeßt Ist, das
die Stimmung elıner „Angstbeıichte“ Y eiINes verzweıfelten Kıngens
Hıer denke INAanNn auch dıe dre etzten Bücher 11=18) der
Konfessionen, die philosophisch-theologische Spekulationen ber
die Weltschöpfung, dıe Zeıt UuUSW. enthalten, und mıt denen
Dr Legewie psychologisch nıchts anzufangen weıß S 71), eben
weıl dıe Stimmung der Konfessionen Von vornherein falsch
aufgefaßt hat rst Kap D7 bricht wıeder der Affekt durch,
und ZWar jener, von dem die SanNnzZeh ekenntnisse meısten
erfüllt siınd : innigste, glühendste (Aottesliebe. „Spät habe ich
dich gelıebt, Schönheıt, alte und eue Schönheıt: Spät
habe ich dich gelıebt” Ks sınd die herrlichen Sätze, AaUS
denen Angelus Silesius das schöne Lied geformt hat, das och
immer SEn vom christlichen olke wird Wer
hat Je darın eınen „düsteren und erschreckend schauerlichen
Grundton“ gespürt ? Im nächsten Kap spricht sıch eTr-

greifend dıe Sehnsucht auS, ott vollkommen anzuhangen und
Von den Armseligkeiten dieses eNns befreit werden:

Da darf INa nıichtSanz das „Cup1o dissolvi“ des Apostels.
einseitig die Klagen ber die „Mlser1a mund“* herausschälen.
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Die relıg1öse Sprache hebt 1er er Ööne anzuschlagen, w1e
Paulus, wenn Röm das Elend des unerlösten Menschen
schildert, aber NUr, dann selıger dıe Freude der
Erlösten hinauszujubeln (Röm 8)

Im Kapitel omMm' Augustin endlich auf die Schilderung
SEINES sittlichen Zustandes zurück. Kr begınnt mıt der Ent-

und behandelt dem eınen Kapıtel dıe
Fleischeslust. Da weıst zunächst darauf hın, daß bereits,
bevor Verwalter der göttlichen GeheimnısSsSe wurde, eıne
größere (jabe der Enthaltsamkeıt empfangen a  @; alg (zottes

ordert schon auf dıe Ehe verzichtet. Ge-
dächtnıs haften freilich och immer dıe Biılder, welche dıe
lange sündıge Gewohnheit dort befestigt hat „Begegnen S1e
mMır 1im Wachen, besıtzen G1E keıine Kraft: drängen S1e sich
ber im Schlafe auf, gefallen S1e mM1r und entlocken m1r
die Einwilligung und schon fast dıe Tat.“ Wenn irgendwo,
annn mu dıe von Legewi1e behauptete Angst und Verzweıf-
lung sıch 1er äaußern. och was sehen wır ? Kaum ist jene
atsache festgestellt, da überwiegt schon wieder das reıin theo-
retische, wissenschaftliche Interesse, und Augustin spekuliert
darüber, woher eın großer Unterschied zwıischen Schlafen
und Wachen kommen Mas „Bıin iıch alsdann nıcht ich elbst?
Wo ist alsdann dıie Vernunft ? Schließt S1e sich mıt den
Augen? Schläft G1E e1INn mıt den Sınnen des Körpers ? Und
woher o0mMm C5S, daß WIr, auch 1m Schlafe {ftmals unNnseTrTes

Vorsatzes eingedenk, Wiıderstand leisten ?* W er Vvon einer
„bedrängtesten Augenblickslage” eiıner „Angstbeichte” DO-
trmeben WwIrd, dürfte aum beı dıeser Gelegenheit anfangen,
ruhlg philosophieren ! Ks ıst auch keinerlei Andeutung, daß
der geschilderte Zustand erst etzter Zeit aufgetreten ist,
oder daß irgend eıner Zeıt sıch anders damıt verhalten
hat Im Gegenteil lassen dıe ganzch Konfessionen erkennen,
daß seıt, dem heroischen Entschluß der Bekehrungsszene „das
alte Schreckgespenst” 1m wesentlichen besiegt ist, und mehr
und mehr völliger Ohnmacht gebracht wiırd. eın „Wieder-
auftauchen“ diese Zeıt wird SZanz wiıllkürlich hineingetragen.
ÄAugustin sagt gerade dieser ausdrücklich, daß die
verbhlıiebenen este der groben Sinnlichkeit se1ne (+ewWwISsSseENS-
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ruhe, seınen Herzensfrieden nıcht stören vermögen: „Den-
och aber ıst. der Unterschied (zwischen Schlaf und wachem
Zustand) ZTOBß, daß WIFL, auch Wenn anders gekommen
ist (wenn 1Im Schlafe keınen Widerstand geleistet hat) beım
Erwachen (nicht eLwa NUur ‚In ruhigen Stunden‘, 77) die uhe
des (J+ew1ssens wıederfinden, und eben der Ahbstand 7zwıischen
'T'raum und Wachen unNns erkennen 1äßt, daß nichts VO uns

geschehen ist, WenNnn uns auch schmerzt, daß irgendwıe
ın unNns geschehen ist” Dafür, daß Augustinus dıeses ın ihm
Geschehende für Sünde a  e, bringt Legewie als einz]1gen eleg
eıinen Satz VON Cäsarıus Von rles, der ach einer unfrel-
willıgen Pollution die Kommunıion nıcht VOL VOoTAUSSCDHANSCHECN
Bußwerken gestattet S 76)

Zum Schluß des Kapıtels spricht Augustin se1nNe [’ber-
ZEUSZUNS AaUS, (z+0tt könne ıhm, WEeNnNn wolle, ZanZ vollkommene
Reinheıit der eelje und des Leıbes schenken. Kr ete „Laß
mMIr, Herr, immer reichlicher Deimmne (+aben zukommen, daß
jeder Zunder der Begierlichkeit In mM1r erlösche“”, daß auch

Iraume „der lei1seste Wınk des ın züchtigen Empfindungen
Eingeschlafenen” es Unreine verscheuchen könne. Dies ist
dıe Unterlage für Legewl1es Satz „Die Verzweıflung T1e ihn
ZU fast, vVer  NenNn Beschwören Gottes” Ich entdecke weder
VOoOxnl Verzweiflung och VON ver  en Beschwören irgend
e1Ine Spur. amı hat Augustin, WwW1e gelbst eteuert,
VOT ott ausgesprochen, Was och Übles dıeser Art iın ıhm
vorhanden 1st, und unterläßt nıcht, dıe Gemütslage anzugeben,
ın der seın Bekenntnıis erfolgt ist AI h1 mıt L T
tern ber das, Was Du MLr gegeben hast, voll Trauer über
das, wWas och mangelhaft In mM1r ist, voll Hoffnung daß
Du Deine Krbarmungen ber miıch och weıterführen werdest
bis dem vollkommenen Frıeden, den meın innerer Ww1e
meın außerer Mensch beı Dır findet, W einst, der Tod
1m dıege verschlungen se1ın wırd“. Kr hat als0 och
dıe schon Kapıtel genannte normale Diesseitsstimmung des

TOLZ des (+2betes vollkommene ReıinheıtErdenpilgers.
echnet doch cht, 1m Krnste damıt, daß ıhm VOT dem Be-
ginn des ewlgen Lebens eiINn völlig ungetrübter Friede zuteil
werde.
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Das Sexuelle ist mıt dıesem eınen Kapıtel abgetan Kapı-
tel 31—34 behandeln dıe verschledenen iınne mıiıt ıhrer Lust,
35— 39 die mehr geistigen egungen des Vorwiıtzes, des Stol-
ZCS, des Verlangens ach Lob und der Selbstgefälligkeıt. Immer
wı]ıeder rkennt der Heılıge dankbar A, w1e viel utes ıhm
ott schon gegeben hat, aber auch überall mıt dem A
achärften Blıck, den eın Z7artes (+ewıissen verleiht, allerhand
mıt (+0ttes Hılfe och bessernde Mängel. Kapıtel O
steht CT, daß iıhm mıtunter dıe (inaden außerordentlıcher T rö-
stungen 1m zutenl werden, und edauert, daß dıe
menschliıche Schwäche iıhn ann immer wıeder schnell Ins
alltäglıche en hinabziıeht Im folgenden Kapıtel 41 wird
wı]ıederum das Heimweh der eele ach (z0tt ın kräftigen Far-
ben, aber ohne jede Düsterkeıt und Angst gezeichnet. Spricht

1eTr VOoIll einer Verwerfung und einem Verlust (zottes,
ist. selbstverständlich ın diesem Zusammenhang nıcht der Ver-
lust, (Aottes durch dıe 'Todsünde gemeınt, sondern die schon
beklagte Notwendigkeıt, durch die irdıschen Dinge AUS der
mystischen Versenkung 1ın (z0tt herausger1issen werden.
Das Schlußkapitel 43 preist die Liebe Gottes, der selınen Eın-
geborenen für uns dahıngab, der als Mıttler „Tür uns fürbıttet;
SONST mu. iıch hoffnungslos verzweifeln“. elcher OChrist
wird nıcht ebenso sprechen ? Von seınen Sünden erschreckt,
hat Äugustıin früher einmal erwogen, ob cht ın die Kın-
samkeıt fliehen SO ber ott hat ıhn abgehalten und mıt
dem Gedanken Christus getröstet. SO ırft se1ınNe
Hoffnung auf den KErlöser

Eıne Bestätigung für se1ıne Auffassung der Konfessionen
ll Legewıe ıIn einem der etzten Briefe Augustins, dem Briıet
231 Darıus 4US dem Jahre 429 finden Da e1.
Wenn Du ın den Konfessionen gelesen hast, w1e iıch bın, dann
„bete für mich, damıt iıch nıcht Grunde gehe, sondern voll-
en werde: bete, er Freund, bete: ich fühle, Was ich Sasc;
iıch weıß, Was ich bitte” S 78) elcher Heilige, welcher
fromme Christ würde nıcht derselben Weıse dıe Hür-
bitte se1ıner Freunde sıch bemühen? Übrigens heißt „deficere”
hıer wohl nıcht ” (Gjrunde gehen”, sondern: „nachlassen,
ermattenf
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Wel sehr authentische Urteile des greisen Augustin ber
se1ne Konfessionen se]len beigefügt: „Confessionum IMNeaTrum

hbrı redecım ei, de malıs. meıs et de bonıs mels Deum audant
1ustum ei bonum atque excıtant humanum intellectum
et affectum erım, quod ad attınet, hoc ın egerunt,
Cu ser1berentur, ei agunt, CUIMM leguntur. (Sie ollten ott
loben und die Menschen (xottes Lob anresSenl. Das haben
G1e be1 Augustin selbst erreicht, sowohl damals beı der Nıeder-
schrıft, als auch jetzt, A1e aufs eue gelesen hat.) Quıid
de iıllıs alıl sentaant, 1psı viderıint (vielleicht en amals schon
manche, w1e jetzt Legewle, den Schritt ungewöhnlıch gefunden);
multis tamen fratrıbus e0OSs multum placuısse et placere SC10 ”
(Retract. Zr 6) „Quıid autem INEeOTUMm opusculorum frequen-
tıus el e innotescere potunt QqUam M1 Con-
fessionum mearum ?“ (De dono perseverantlae 20, 53.)

Der Vollständigkeıt halber Se1 och anf andere Ansıchten Legewıl1es
kurz hingewlesen, die MIT willkürlich , übertrieben oder falsch CI-

scheinen. wiırd dem Jungen ugustin. und selner heiıdnıschen
Umwelt das (Aewissen gut W16 Sanz abgesprochen. y wırd
das rTeilıch eiwas eingeschränkt. — Ohne eugnen Z wollen, daß dıe
spätere (inaden- und Prädestinationslehre Augustins Härten enthält,
dıe, folgerichtig weıterentwıckelt, mıt der katholischen TE 1NVOeT-

einbar eın würden ylaube ich doch, daß dıe 68 und 107 SC
fällten Urteıle („häretische Ansıchten“, „Gnadenzerrbild“) scharf
sınd und manches katholische verletzen. 123 Die Eın-
stellung Augustins S81 e1ne „ausschließlich egozentrische” SCWESCNH,
„nämlıch dıe Ichbezogenheıt auf Gott 1SC| ıst eshalb auch
dıe Nächstenliebe Augustins, WI1Ie Narvılle mıt 6C emerkt, 1Ur

ZU ‚WeC. Zur vollen Erfassung des 7zweıten Liebesgebotes
Christı ist nıcht gekommen. ‚L’amour du prochaın era plus
seulement yoN de s’elever s0ol-möeme l’amour de Dıeu sag%
avılle So annn ohl sprechen, Wer sıch nıe ZENAUET den
Briefen uıund edigten des eıliıgen umgesehen hat. Allerdings ist
ihm dıe Nächstenliebe e1in ZUTC Gotteshebe, aber urchaus
nıcht eın Mıttel iıner noch spirıtualısıerten Selbstliebe Der
Nachweıs des selibstlosen Seeleneıufers Augustins würde hıer weıt
führen Zu 125 Wenn ugustin se1ıner Neigung nach eın

Vgl Eng. Krebs, Dogma und Leben, T1 (Paderborn 206
Ich verwelse auf Wiılh. T’himme, Augustin, en  —P Lebens- und Charakter-

bild auf Grund gelner Briefe (Göttingen besonders auf die Abschnitte :
als Seelsorger und Berater ; a 15 Bischof 3(—81; 81—137).
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„Vollendeter, weltabgewandter Asket“ SCWESCH SE  = MmMas, hat
doch entschıieden derartıge Neigungen ekämpft, sowelt S16 mıt den
ıchten sSe1NeES Hırtenamtes unvereinbar 10 126 ”  ın De-
geisterter Hımmelsstürmer, der dealem Schwunge dıe Herzen
‚eudiger Stimmung mıiıt emporreıißt Gott, ist; Augustin SOWECSECNH.
Kr ist. weltÄüchtiger dealıst“ Dem raucht INnan DUr dıe Predigten
über das Kvangelıum und den ersten Brıef des Johannes entgegen-
zuhalten on das Lesen reıßt m1 P ZUTC 1e Gottes

Nan und bısweılen ersieht man AUuUSs gelegentlıchen Be-
merkungen des Redners, Hörer gefesselt und m1ıtgerıssen
nat —N 128 Menschlich muß unNs ugustin Stets fern leıben,
weıl keine Wärme ausströmt Das jedem Menschen und allem
Menschliıchen verständlich und mıtfühlend zugetane volle Herz, das
selbst ühlbare Mitschwingung gerä das tönt und klıngt das
hat ugustın nıcht Wır sehen ıhn Ja& auch ebensowenig heıter,
öhlıe| oder Sar humorvoll b Lauter Behauptungen deren kon-
träres (+egenteil mıt eE1Ner Fülle VOIILl Belegen sehr leicht nachgewlesen
werden könnte, selbst den Humor cht ausgeschlossen Und
hat ugustin Wärme ausgeströmt auf Mıt- und achwe gerade
auch Ur«c. Konfessionen ! Wıe 61n Magnet haft dıe Herzen
ANSCZOSCNH. Wıe drängte sıch heran, dıe Freundschaft des en
und hebenswürdigen Mannes gewınnen !*

So ann INan dıe mancher Beziehung ansprechende Psycho-
graphie doch 1Ur mı1 sehr gemischter Freude AUS der and
legen Den TUN:! den besprochenen unrichtigen Beurteiulun-
SCH sehe iıch darın, daß Dr Legewı1e einmal eine genügend
umfassende Kenntnis der er Augustins besıtzt sodann Na-
1le sehr getraut hat ndlıch qlg rzt ohl uch eLWwWas
Von der überall sexuelle Triebfedern wıtternden Psychoanalyse
beeinflußt wurde

Man vergleiche bei Bertrand St Augustin (Parıis dıe schöne
Schilderung Ce entendaıiıt ans Ia basılique de la Paıx

Sıehe bel Thimme den Abschnitt Augustin als Freund® (S (—936),
der bel Kırch Helden des Christentums 33 (Paderborn das
Kapitel Der gute irt“ (S 103—108)


